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Büdxr=Besprec!)uii8.
S5r. 6. Zaroitfp»Dffenip: |>t<!

grnäpruufl itarfj bem Tprgud'fdj«* duftem bar-
fleßtdtt föe bie Hausfrau. 95erlag§anftatt SEtjrolia,
Snnêbrud»3Bien»9Kûnpen. 5ßret§ 3 S. 2 EM.

gür bie §auëfrau unb SDÎutter gebadet, foil
bie Srofpüre einen Ueberblid über bie ein»
fctjlägigen fragen geben, auf bafj bei größter
©parfamfeit eine auêreicpenbe ©rnäprung nap
toiffenfpaftlipen ©runbfäijen gewäprleiftet
Werbe. @ë berftept fip bon felbft, bap bie
nap folpen ©runbfäpen gewonnene Kontrolle
beë „©ollgewipteê" befonberë bei ber Äinber»
pflege bon auêfplaggebenber SBiptigïeit ift.
Sipt minber unentbeprlip wirb baê Sucp
bem

_

©rwapfenen fein, ba e§ insbefonbere bie
riptige ©rnäprung gu ber Slrbeitêleiftung beë
äftenfpen in öa§ entfprepenbe Serpâltniê fept.

Çraucn^cilBunbc in ben alfeften
Seifen.

®ie älteften Dtapripten, bie unê über ©e»
burtêpilfe überliefert finb, finben wir in alt»
ägpptifpen Slufgeipnungen auê ben 3apren
bie bis auf etwa 4000 bor ©prifti ©eburt
gurüdreipen. üßatürlip ift ber Seiftanb bei
©eburten fo alt wie baë EDlenfpengefplept,
unb ba biefeê auf einige Millionen Sapre gu=
ïiidgepen mag, fo wirb man wopt ber ©eburtê»
pilfe ein âpnlicpeë Sllter beimeffen müffen. SIPer
Ueberlieferungen auê jenen Reiten fehlen boH»
ftänbig; wir finb auf bie Scplüffe angewiefen,
toetpe bie LlrgefdE)icf|täforfcf)er auê fpärlipen
heften bon ßulturgegenftänben : geuerftellen,
èerfpaltenen SDSarEfnopen, ©teinwerEgeuge unb
Steinwaffen gießen, fowie auf Sergleipe mit
iefct nop im Urgufianbe lebenben Golfern.
Solche finben wir peutgutage auper in 3lfrita
unb ©übamerüa befonberë auep auf ben Sn=
fein beë ©ropen ober Stillen Dgeanë. 2)ort
verrfdpien an betriebenen Orten noep primitibe
©itten unb ©ebräui^e, unb auep ©teinwaffen
füib noii) im ©ebrauep. Slber biefe SSöller finb
kelfacp auep fepon mit ber „^ibilifation" ber
^ßeipen in S3erüprung gefommert unb neben
upn Steinbeilen fepen wir in ipren §änben
Stpupwaffen curopäifcper ^ertunft. 2)ap unter
liefen Umftänben bie Urfitten niept mepr rein
^Palten bleiben tonnen, ift tlar ; fo paben wir
°eun wenig ober teine ^eugniffe über bie @e=

uurtêpilfe im Urjiiftanbe ber äftenfeppeit.
,ÎBir finb alfo pier auf ©petuïationen aitge»

Riefen. SBir tonnen unë lebpaft borfteüen, bap
j,eï Sttt ber ©ebnrt auf bie SOienfcpen, fobalb

ein wenig ju beuten anpngen, einen gewiffen
pubruet matten mitpte: bie SBepen, bie biel»
Je,'4)t bei ben abgepärteten grauen wenig ge=
'u^It würben, bafür aber um fo mepr ber

Vorgang ber Stuëtreibung ber gruept felPer:
bie tleine ©efdplecptëbffnung, bie fidp öffnet unb
über alle gn erwartenben EDÎaape pinauë fiep
auëbepnt unb baê §erbortommen eineë neuen
iDîenfcpen, eineë neuen ©liebeë iprer gamitie
ober beë ©tammeë.

®ap babei baë ©efüpl balb einmal aufEam,
eë tonnte burcp irgenb etmelcpe ÜJtapnapmen
§ilfe geleiftet werben, ift begreiflieb). SBeiber,
bie fepon felber geboren patten, würben alë
faepoerftänbige ißerfonen mit biefen §ilfe=
ieiftnngen betraut.

S)ap fid) gewiffe grauen, bie ôfterë bei
©eburten anwefenb waren, barin einen ge=

wiffen 9tuf erwarben, fçpeint niept berwunber»
liep; fo werben fepon in jiemlicp früper 3^it
einzelne grauen baranë einen SSeruf gemaept
paben; wir finben alfo früpjeitig fepon ,,§eb«
ammen".

3n fpäteren 3e^eU/ fo ungefäpr bor fünf»
bië fetpëtaufenb Sapren, waren in ben alten
Äulturlänbern fepon wirttidpe Hebammen bor»
panben, bie unter ftaatlicper Slufficpt ftanben.
®ie älteften Ueberlieferungen in biefer Sejiepung
finben wir in Stegppten. ®aê alte ißparaonen»
lanb genop fepon in jenen geitat einer poep»

ftepeube Kultur. ®ie ftaatlicpen ©inridjtungen
patten eine $öpe erreiept, bie über ber anberer
Nationen ftanb. ©eit langer 3"t werben in
ben ißpramiben unb ben gelfengräbern 9tadp»
forfepungen gematpt, ebenfo in ben alten £em»
pelruitten. ®a ift benn manepeë gum Sot)epein
gefommen. SDÎan pat in eingelnen ©rabern
anper ben gewöpnlicpen Seigaben noep gange
ÛJîobeHe bon lanbwirtfepaftliepen Setrieben, bon
©cpläcptereien unb anbern Sefpäftigungen auf»
gefunben, bie burcp Keine wie ßinberfpielgeug
auëfepenbe giguren baë bamalige täglicpe Se»

ben barftellen. gmmerpin bleiben nop biete,
bië jept unaufgefunbene ©rabftätten übrig, fo
bap bie gilfunft ung ftper nop manpe Ueber»

rafpung barbieten wirb.
®aë gange ©taatëwefen war bamalë fpon

in auëgegeipneter SBeife georbnet. ®ie Slegppter
beftimmten bie Sänge beë ©onnenjapreë, wie
wir eë jept nop bië gu einem gewiffen ©rabe
alë Zeiteinteilung benüpen, mit gewiffen Slenbe»

rangen, bie Suliuë ®äfar unb fpäter ißapft
©regor eingefüprt paben. S)ie attägpptifpe
|)errfpaft über baë Sîitlanb würbe bann 670
bor ©prifti ©eburt bon ber ber Slffprer abge»
löft, bie biefen ©taat bamalë eroberten. Sap«
bem fpäter um 300 0. ©p. SUejanber ber ©rope
aup Slegppten fip unterworfen patte, fiel eë

nap feinem ïobe infolge ber ïeiluug feineë
9îeipeë unter feine ©eneräle an
beffen Dîapfommen fo lange regierten, bië baë
Sanb bem römifpen Seipe einüerleibt würbe
unb gur Uaifergeit alë bie ßornEammer biefeë
Seipeë galt.

Sm alten Slegppten waren bie ißriefter gu»
gteip bie Slergte; bie mebiginifpen Äenntniffe
würben alë ©epeimwiffenfpaft bepanbelt unb
in münbliper Ueberlieferung bon ©eneration
gu ©eneration Pererbt.

Sluë biefem ©tunbe feplen aup gröpere
SDÎengen bon fpriftlipen Slufgeipnungen über
mebiginifpe ïpemata ; immerpin paben wir in
eingelnen SapptuëtoElen Serfpiebeneë erpalten.

®ie ©ebärenben würben nur bon grauen
berbeiftänbet, nipt bon ben Sßrieftern; bie ©ottin
Sfië, bie ©attin beë Dfirië, war aup bie ©öttin
ber ©eburt; fie würbe befonberë in ber ©tabt
Subafiië üereprt. ©tper war baê Hebammen»
wefen ber Slltägppter genau fo ftreng geregelt,
wie baê übrige SJiebiginalwefen. ®ie in ber
Sibel erwäpnten SBepemütter ©iprap unb 5ßuap,
bie alë pebräifpe begeipnet werben, waren wopl
eine Slrt Dberpebammen über bie jübifpen
Hebammen. SBir erfepen aup auê ber Sibel»
[teile 2. SDlofië 2, 15—20, bap bie ©eburten
bamalë, wie aup biel fpäter nop auf einem
©eburtêftupl gefpapen. gerner fpeinen aup
fpon Saffenunterfpiebe in ber ©pneKigleit
ber ©eburt beftanben gu paben, benn bie SBepe»
mütter fprapen gu ^parao: „®ie ebräifpen
SSeiPer finb nipt wie bie ägpptifpen, benn fie
finb parte SBetber; epe benn bie SBepemütter
gu ipnen Eommt, paben fie geboren".

Unter ben ©ebräupen, bie bie Slegppter patteit,
feien folgenbe erwäpnt: Um gu fepen, ob eine
grau rafp ober fpwer gebären werbe, brücEte
ober ftrip ober îneipte man fie in berfpiebene
ßörpergegenben ; wenn bann bie unter ber
§aut liegenben SOÎuêEeln gudten, fo fplop man
barauê auf eine gute SBepentätigEeit ber @e»

bärmutter unb eine rafpe ©eburt.
Sllë befonberë gottgefällig würben in Slegppten

©pen gwifpen ©efpwiftern, Sater unb ïopter
ober Stutter unb ©opn; bie SPa^onett pei»
rateten meift eine iprer ©pweftern.

Um bie Sefruptung gu erleiptern, würbe
fDîeerfpaum aiê Slmulet getragen ober gewiffe
SBurgeln in baê ©pebett gelegt. $ur Serpütung
ber Sefruptung biente ein Stein; gegen bro»
penbe geplgeburt wieber anbere.

gtt einer Slufgeipnung ift eine Srillingê»
geburt befprieben, bei ber bier Hebammen
Seiftaub leifteten. ©ie gefpap auf einem ©tupt,
man brüdte aup auf ben ©ebärmuttergrunb
gur Seförberung ber àuêtreibung. 3Jian unter»
fupte unter ber ©eburt biet unb erweiterte
aup ben SDtuttermunb mit ben gingern. Sei
ber erwäpnten S)riHingêgeburt befam jebe ber
bier Hebammen ©erfte im SBerte bon etwa
einem granEen.

gn einem Sappruê, ber etwa um 1500 b. ©pr.
aufgefprieben würbe, finben fip berfpiebene
SJtittel gegen SranEpeiten ber weiblipen @e=

fpleptêorgane. ©d gegen Süden am Sifter
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kücher-kesprecvung.
Dr. C. Zawitsch-Ossenitz: Me richtige

Kruährnug nach dem Wrquet'fchen System
dargestellt für die Kausfrau. Verlagsanstalt Tyrolia,
Jnnsbruck-Wien-München. Preis 3 8. — 2 RN.

Für die Hausfrau und Mutter gedacht, soll
die Broschüre einen Ueberblick über die
einschlägigen Fragen geben, auf daß bei größter
Sparsamkeit eine ausreichende Ernährung nach
wissenschaftlichen Grundsätzen gewährleistet
werde. Es versteht sich von selbst, daß die
nach solchen Grundsätzen gewonnene Kontrolle
des „Sollgewichtes" besonders bei der Kinderpflege

von ausschlaggebender Wichtigkeit ist.
Nicht minder unentbehrlich wird das Buch
dem Erwachsenen sein, da es insbesondere die
richtige Ernährung zu der Arbeitsleistung des
Menschen in das entsprechende Verhältnis setzt.

FrauenheNSunds in den ältesten
Zeiten.

Die ältesten Nachrichten, die uns über
Geburtshilfe überliefert sind, finden wir in
altägyptischen Aufzeichnungen aus den Jahren
die bis auf etwa 4000 vor Christi Geburt
zurückreichen. Natürlich ist der Beistand bei
Geburten so alt wie das Menschengeschlecht,
und da dieses auf einige Millionen Jahre
zurückgehen mag, so wird man wohl der Geburtshilfe

ein ähnliches Alter beimessen müssen. Aber
Ueberlieferungen aus jenen Zeiten fehlen
vollständig; wir sind auf die Schlüsse angewiesen,
Welche die Urgeschichtsforscher aus spärlichen
Resten von Kulturgegenständen: Feuerstellen,
zerspaltenen Markknochen, Steinwerkzeuge und
Steinwaffen ziehen, sowie auf Vergleiche mit
jetzt noch im Urzustände lebenden Völkern.
Solche finden wir heutzutage außer in Afrika
und Südamerika besonders auch auf den Inseln

des Großen oder Stillen Ozeans. Dort
herrschen an verschiedenen Orten noch primitive
Sitten und Gebräuche, und auch Steinwaffen
Und noch im Gebrauch. Aber diese Völker sind
vielfach auch schon mit der „Zivilisation" der
Weißen in Berührung gekommen und neben
ben Steinbeilen sehen wir in ihren Händen
Schußwaffen europäischer Herkunft. Daß unter
diesen Umständen die Ursitten nicht mehr rein
Ehalten bleiben können, ist klar; so haben wir
denn wenig oder keine Zeugnisse über die
Geburtshilfe im Urzustände der Menschheit.
Mir sind also hier auf Spekulationen

angewiesen. Wir können uns lebhaft vorstellen, daß
der Akt der Geburt auf die Menschen, sobald
be ein wenig zu denken anfingen, einen gewissen
Andruck machen mußte: die Wehen, die viel-
W'cht bei den abgehärteten Frauen wenig ge-
ibhlt wurden, dafür aber um so mehr der

Vorgang der Austreibung der Frucht selber:
die kleine Geschlechtsöffnung, die sich öffnet und
über alle zu erwartenden Maaße hinaus sich

ausdehnt und das Hervorkommen eines neuen
Menschen, eines neuen Gliedes ihrer Familie
oder des Stammes.

Daß dabei das Gefühl bald einmal aufkam,
es könnte durch irgend etwelche Maßnahmen
Hilfe geleistet werden, ist begreiflich. Weiber,
die schon selber geboren hatten, wurden als
sachverständige Personen mit diesen
Hilfeleistungen betraut.

Daß sich gewisse Frauen, die öfters bei
Geburten anwesend waren, darin einen
gewissen Ruf erwarben, scheint nicht verwunderlich;

so werden schon in ziemlich früher Zeit
einzelne Frauen daraus einen Beruf gemacht
haben; wir finden also frühzeitig schon
„Hebammen".

In späteren Zeiten, so ungefähr vor fünf-
bis sechstausend Jahren, waren in den alten
Kulturländern schon wirkliche Hebammen
vorhanden, die unter staatlicher Aufsicht standen.
Die ältesten Ueberlieferungen in dieser Beziehung
finden wir in Aegypten. Das alte Pharaonenland

genoß schon in jenen Zeiten einer
hochstehende Kultur. Die staatlichen Einrichtungen
hatten eine Höhe erreicht, die über der anderer
Nationen stand. Seit langer Zeit iverden in
den Pyramiden und den Felsengräbern
Nachforschungen gemacht, ebenso in den alten
Tempelruinen. Da ist denn manches zum Vorschein
gekommen. Man hat in einzelnen Gräbern
außer den gewöhnlichen Beigaben noch ganze
Modelle von landwirtschaftlichen Betrieben, von
Schlächtereien und andern Beschäftigungen
aufgefunden, die durch kleine wie Kinderspielzeug
aussehende Figuren das damalige tägliche
Leben darstellen. Immerhin bleiben noch viele,
bis jetzt unaufgefundene Grabstätten übrig, so

daß die Zukunft uns sicher noch manche Ueber-
raschung darbieten wird.

Das ganze Staatswesen war damals schon
in ausgezeichneter Weise geordnet. Die Aegypter
bestimmten die Länge des Sonnenjahres, wie
wir es jetzt noch bis zu einem gewissen Grade
als Zeiteinteilung benützen, mit gewissen
Aenderungen, die Julius Cäsar und später Papst
Gregor eingeführt haben. Die altägyptische
Herrschaft über das Nilland wurde dann 670
vor Christi Geburt von der der Assyrer abgelöst,

die diesen Staat damals eroberten. Nachdem

später um 300 v. Ch. Alexander der Große
auch Aegypten sich unterworfen hatte, siel es
nach seinem Tode infolge der Teilung seines
Reiches unter seine Generäle an Ptolemäus,
dessen Nachkommen so lange regierten, bis das
Land dem römischen Reiche einverleibt wurde
und zur Kaiserzeit als die Kornkammer dieses
Reiches galt.

Im alten Aegypten waren die Priester
zugleich die Aerzte; die medizinischen Kenntnisse
wurden als Geheimwissenschaft behandelt und
in mündlicher Ueberlieferung von Generation
zu Generation vererbt.

Aus diesem Grunde fehlen auch größere
Mengen von schriftlichen Aufzeichnungen über
medizinische Themata; immerhin haben wir in
einzelnen Papyrusrollen Verschiedenes erhalten.

Die Gebärenden wurden nur von Frauen
verbeiständet, nicht von den Priestern; die Göttin
Isis, die Gattin des Osiris, war auch die Göttin
der Geburt; sie wurde besonders in der Stadt
Bubastis verehrt. Sicher war das Hebammenwesen

der Altägypter genau so streng geregelt,
wie das übrige Medizinalwesen. Die in der
Bibel erwähnten Wehemütter Siprah und Puah,
die als hebräische bezeichnet werden, waren wohl
eine Art Oberhebammen über die jüdischen
Hebammen. Wir ersehen auch aus der Bibelstelle

2. Mosis 2, 15—20, daß die Geburten
damals, wie auch viel später noch auf einem
Geburtsstuhl geschahen. Ferner scheinen auch
schon Rassenunterschiede in der Schnelligkeit
der Geburt bestanden zu haben, denn die
Wehemütter sprachen zu Pharao: „Die ebräischen
Weiber sind nicht wie die ägyptischen, denn sie

sind harte Weiber; ehe denn die Wehemutter
zu ihnen kommt, haben sie geboren".

Unter den Gebräuchen, die die Aegypter hatten,
seien folgende erwähnt: Um zu sehen, ob eine
Frau rasch oder schwer gebären werde, drückte
oder strich oder kneipte man sie in verschiedene
Körpergegenden; wenn dann die unter der
Haut liegenden Muskeln zuckten, so schloß man
daraus auf eine gute Wehentätigkeit der
Gebärmutter und eine rasche Geburt.

Als besonders gottgefällig wurden in Aegypten
Ehen zwischen Geschwistern, Vater und Tochter
oder Mutter und Sohn; die Pharaonen
heirateten meist eine ihrer Schwestern.

Um die Befruchtung zu erleichtern, wurde
Meerschaum als Amulet getragen oder gewisse
Wurzeln in das Ehebett gelegt. Zur Verhütung
der Befruchtung diente ein Stein; gegen
drohende Fehlgeburt wieder andere.

In einer Aufzeichnung ist eine Drillingsgeburt

beschrieben, bei der vier Hebammen
Beistand leisteten. Sie geschah auf einem Stuhl,
man drückte auch auf den Gebärmuttergrund
zur Beförderung der Austreibung. Man untersuchte

unter der Geburt viel und erweiterte
auch den Muttermund mit den Fingern. Bei
der erwähnten Drillingsgeburt bekam jede der
vier Hebammen Gerste im Werte von etwa
einem Franken.

In einem Papyrus, der etwa um 1500 v. Chr.
aufgeschrieben wurde, finden sich verschiedene
Mittel gegen Krankheiten der weiblichen
Geschlechtsorgane. So gegen Jucken am After
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beftimmte ißflangen; bamt fRegepte boit Slbtrei«

bunggmitteln. diefeg Serbrecßen fcßeint alfo
feßon in S81iiÉ)te geftanben gu ßaben. Sian finbet
and) bort feßon SDÎittel gut Spaltung bet gorm
bet 99ruft, bann gegen SrufterEranEnngen, für
beffete SiilcßprobuEtion bei ©tißenben, fût §er«
beifüßren bet ißeriobe. Slan fannte aueß rooßl»

riecßenbe ©ubftangen, mit benen man ben übten
©erucß beg Slunbeg ober ber ©cßamteite ber*
trieb, ober beffer überbedte.

Slnbere Stittel mürben angegeben, um ©e=

fcßroülfte im Seibe gu bertreiben, mag natürlich
nur bei gang beftimmten ©cßroellungen mitten
tonnte, Siele biefer Stittet maren ßarntreibenb
ober fcßroeißtreibenb, ober aber Slbfüßrmittel.
Sanbroürmer mürben feßon bamatg mit ber
Üiinbe ber Söurget beg ©ranatbaumeg bertrieben,
ein Sîittel, bag nod) ßeute gilt. Sicinugöl mürbe
mit Sier betmifcßt alg Slbfüßrmittel getrunfen,
gang mie ßeute. dag S3ier mürbe öie£teic£)t an*
ftatt mit Staig, mit £>onig gebraut.

Stan finbet an ber angegebenen ©teile etma
700 SlebiEamente angeführt.

die §ßgiene rourbe meßt bernacßläßigt. geben
Stonat merben Srecßmittel unb Slbfüßrmittel
genommen, unb fêliftiere unb Sßafcßungen bor«

genommen. Ueberßaupt mürbe biet gebabet.
Söir tennen ja bag Sab ber docßter ißßaraog,
auf bag bie Stutter Sîofiê rechnete, alg biefer
im Sil au§gefe|t mürbe. Serboten maren
©dßroeinefleifch, ©eefifcße unb Sonnen.

Seit ben älteften Reiten rourbe in Slegßpten
bie Sefcßneibung ber Inaben borgenommen unb
bon ßier aug berbreitete fid) biefer Sraucß auf
bie anbern morgentänbifcßen Sötter; fo aueß

auf bie Israeliten. docß aud) bie Stäbdjen rour*
ben befcßnitten unb bieg mirb nod) ßeute bei

ben geüaeßen geübt, inbem bei Stäbdjen bon
7—9 Sauren öutcß eine alte grau ber Äißler
mit ben oberen Seilen ber tleinen ©cßamlippen
abgefcßnitten mirb. ©egen bie Slutung mirb
ßeißer ©anb aufgepreßt, aber mancßeg Äinb
geßt bocß baran gu ©runbe. daburcß merben
bie Stäbdjen heiratsfähig unb tonnen nun bon
ißrem Sater berfauft merben.

drotjbem in Slegßpten bie Seidjen einbalfa«
miert mürben unb man gu biefem .groede bie
inneren Organe teilmeife entfernte, fo fcßeinen
bod) bie Äenntniffe ber Sltt*Stegppter in ber
menfdßlidßen Slnatomie menig auggebeßnte ge=

mefen gu fein. Slüerbingg tommen ©teilen bor,
mo gefagt mirb, baß bag §erg Sfugläufer, bie

Slbern, in alle Äörperregiotten fenbe; aber eine

roaßre Senntnig beg Sîreiglaufeg beg Sluteg ift
bamit nidjt berbunben gemefen. dag §irn murbe
meift oßne ©röffnung beg ©cßäbelg, bieüeicßt
burcß bie Safe entfernt, alfo tarn bag gnnere
beg ©cßäbelg nicßt gu ©eficßt.

Serfdjiebene Stebitamente, mie oben ange«
beutet, bie gur 3eit ber alten Slegßpter in @e=

brauch maren, finb aud) ßeute nod) alg folcße
in Sermenbung. ©in Sättel gum .fparntreiben
g. S. mar gufatnmengefeßt aug ©afran, Sättig,
|jonig, Salfam unb ©ibenfpißen. Saun fanb
auch Sieergroiebel Slnroenbitng gegen bie

SBafferfucßt; in ben leßten gaßren ift biefe
tßflange mieber in ßößerem ©rabe alg roäßrenb
langer $eit gegen |>ergfcßroäcße in ©ebraucß
getommen, fpegiell bon ber ©ßemifcßen gabriE
borm. ©anbog in Safel, in gorm beg $räpa=
rateg ©ciliaren.

©chon bie alten Slegßpter führten auf Steifen
eine tteine fReifeapotßeEe mit fidj, mie bieg ßeute
noch gebräuchlich unb feit bem SIufEommen ber
Slutomobilreifen mieber gang in Stöbe geEom«

men ift. Stan hot eine folcße SlpotßeEe aufge«
funben, bie ber SSitroe eineg Sßarao gehörte
unb unter anberem 25 berfchiebene SBurgeln
enthielt.

Stan roeiß, baß ein Sud) über bie grauem
frantheiten ejiftiert ßat, &a§ man a&er nD$
nicht mieber aufgefunben h^t- Steßrere anbere
Südjer mit mebiginifcßen Slufgeichnungen, bie

gufammen ein forttaufenbeg SBert bilben, hat
man gefunben unb fo ift bie Hoffnung erlaubt,

baß man fchtießlid) nod) eine SKbfdjrift biefeg
leßtern finben merbe.

Sm gangen finb unfere Äenntniffe über bie
grauenheilfunbe bei ben alten Slegpptern bürftig.
gahrtaufenbe lange Änedjtfchaft unter Slffprern,
ißerfertt, ©riecßen unb enblid) Stömern, bann
aber feit bem Untergang beg römifcßen Steiäjeg
unter ber ber Sürfen ßaben biefeg alte Sultur=
lanb Oernichtet unb erft jeßt blüßt eg mieber auf.

Sctitoci;. â cli nmmettu ereilt.

Krankenkasse.
©rîranïte Stitglieber:

grau Seu, ^emmenthal (©djaffhaufen).
Stme. Souife ©ornut, Sutrp (SSaabt).
grau Sruttner, Ufter ("ürich).
grau $eel, Stebfiein (@t. ©aQen).
grau ^üreßer, ©chönbüßt (Sern),
grau ©pfiger, ©rendjen (©olotßurn).
grau Äurg, Sßorb (Sern),
grl. Srad, Sern.
grau ©afïifd), SoHiEon=SîeiIett (^ürich).
grau ©cßneeberger, ©gerfingen (©olotßurn).
Stile, ©ßriftiu, Saufanne.
grau Seibacher, ^emmigßofen (©chaffßaufen).
Stile ißrob'ßome, Saufanne.
grau ©cßärrer, Sergbietiïon (Slargau).
grl. ©ruebler, Ufter (gürieß).
grau ©rubenmann, ©aig (Sippengell).
Stme. gneerti, ©orfier (SSaabt).
Stme. Sina Storier, ©ßateau=b'Dej (SSaabt).
grl. Stüßlematter, Siel (Sern).
grau Serner, Sucßg (Slargau).
SîHe. Seffi, Sugano (ïeffin).
grau Süfdjer, Siußen (Slargau).
grau §errlin, Seuemelt (Safeltanb).
grl. §uHiger, Steuenegg (Sern).

SIngemelbete SSöcßnerin:
grau Soreß, Sriften (Uri).

jttr.=jtr. ©intritte:
235 grau ©life ßobelt, Sidjtergroil (ßürich),

5. Dftober 1927.
Seien ©ie ung ßerglich mitlîommen!

2>ie lîrûttfentaffefomtuiffion in SSintertßur:

grau Stderet, ißräfibentin.
grl. ©mma ßirchßofer, Äaffierin.
grau Sofa Stang, Slftuarin.

<Sd)toei3~ ^>cbammcnta<5192T
in iSafcI.

fßrotofoft ber 34. Selegtcrienberfammïttng
Qllontag ben 13. 3uni 1927
in ben Säumen ber TOuftermeffe.

(gortfegung.)

9. SBaßlüorfcßlüg fiir bie Seüifiongfeftion ber
Seretnêfaffe. ©emäß Slutrag bon gr. 5D engl er
mirb ©cßaffßaufen oorgefdjlagen unb geroäßlt.

10. Seftimmung beg Drte« ber tiä^fien 2)ele=

giertenPerfommlung. S)agu Eommt ber Slntrag
ber ©ettion Xßurgau: „®ie ©eneralberfamm»
lung für bag gaßr 1928 mödjte in Sern fiatt=
finben, ba ben Hebammen ©elegenßeit geboten
mürbe, bie ©cßroeig. SlugfteUung für grauen=
arbeit gu befueßen.

grau S u dß e r erflärt, baß fie in Sern nicßt
nein fagen, menn bie SSaßt auf Sern falle,
einrichten Eönnte man eS feßon.

grl. Starti, gentralpräfibentin, benterEt,
baß ber gentralborftanb bie grage reiflich er=

mögen ßabe, allein man fei gu bem Sefultate
getommen, baß bag nicßt gut geße, ba man
für bie SDelegiertenoerfammtung unb bie ©ene=

ralüerfammlung gu menig ^eit ßätte unb bie

Serßanblungen leiben müßten, grau 3)engler
erElärt, baß in ber ©ettion bie gleiche
Slitffaffung ßerrfeße mie im gentralborftanb.
3)ie Seranftaltung müßte gu Eurg Eommen.
grau ©oller glaubt, baß man einfach einen
ïag länger in Sern bleiben müffe. dagegen
erElärt grau SI der et, baß man ben £>ele=

gierten Eaum Seiträge für ben Sefucß ber
Slugftellung geben merbe.

grl. Starti, gentralpräfibentin, gtaiI5t, baß
fomoßl unfere Serfammlungen alg aueß ber
Sefucß ber Slugftellung gu Eurg Eommen müß»
ten, roertn man bie ïagung gu berfelben ßeit
abßalten mürbe.

gn ber Slbftimmung mirb gunäcßft be=

fcßloffen, bie delegiertem unb @eneralberfamm=
lung nicht mäßrenb ber Slugftellung abgußalten,
unb ßierauf mirb mit 18 Stimmen befeßloffen,
bie näcßftjäßrige dagung in ©larug
abgußalten.

Stacß ©rlebigung ber delegiertenberfamm*
lung ber ^ranEenEaffe gelangt gur Seßanbluug

11. Umfrage, die 3entadptfifibentm teilt
mit, baß ein außerorbentlicßeg Stitglieb ben
Seitrag für biergigjäßrige dätigEeit oerlange,
der 3entralborftanb Eann naeß ben Statuten
nichts geben; aber eg ift bieg bemüßenb. die
delegiertenberfammlung foU nun barüber ent=
feßeiben. — Sin ber digfuffion beteiligen fidß

grau dengler unb grau Sucßer, unb bag
Sefultat ift, baß 40 gr. augbegaßlt merben
foHen. gn folcßen gälten fott ber 3etttraIbor=
ftanb immer an bie delegiertenberfammlung
gelangen.

die gentralpräfibentin, grl. Starti, bittet
nocß um bie Stitteilung ber Slbreffen ber ©eE=

tiongpräfibentinnen, bamit man aueß miffe, an
men man fieß gu melben ßabe.

gum ©dßluffe maeßt noch $rau Sucßer
auf bie ©dßroeig. Slugftellung für grauenarbeit,
bie ©affa, aufmerEfam. ©g märe mirEIict) am
Slaße, menn fieß ber ©cßroeig. £>ebammenberein
beteiligen mürbe, die ©eEtion Sern mürbe bie
Slrbeit übernehmen, bodß follte ber 3entïatâ
berein bie Soften beg ißlaßeg, etma 100 gr.,
begaßlen. 9tad) guftimmenbem Sotum bon grau
dengler mirb ber berlangte Srebit beroilligt
unb ßierauf bie ©ißung gefcßloffen.

^rotofoü ber Selegiertentierfauimlmtg

ber ^ebatnntcit=tranfenfaffe.

Sorfißenbe: grau Slderet, ißräfibeutin
ber SranEenEaffe=Sommiffion.

5ßrotoEoIIfüßrer: §err ißfr. Sücßi.

Ueberfeßerin: gräulein dr. Ütüetfdji.

1. Slbnaßinc beö ©cfd)äft§berid)teö 1926. die
ißräfibentin ber SranEenEaffe-Sommiffion, grau
Slderet, erftattet nacßfolgenben gaßregberießt:

©eeßrte Solleginnen! Diocß finb ung bie

fcßönen ©rinnerungen au bie dage bon Saufanne
nicßt entfeßmunben, unb feßon fißen mir ßier
in Safe! beifammen, um ben gaßreg« unb
©efcßäftgbericßt entgegenguneßmen.

gnbenSißungen berSranEenfaffe«Äommiffion
ging eg immer in altgerooßnter SBeife gu. 2öie

üblid) mirb ba geprüft, eg mirb befeßloffen, unb
eg merben Slufnaßmen erlebigt, bie ung immer
roiUEommen finb.

dag ©efcßäftgjaßr 1926 Eann alg ein rußige^
begeießnet merben, unb boeß ift bag Älagelieb
immer bagfelbe, baß bie Statuten nocß lange
nicßt allen Stitgliebern beEaunt finb. gn art'
bern gällen ßat man alierbingg ben ©inbrud,
alg ob man bie Statuten abfidjtlicß nicßt Een*

nen molle, um fie beffer umgeßen gu Eönuen.
Slber bag finb moßl Stugnaßmen. |>ier einige
gäüe aug ber leßtjäßrigen ©rfaßrung.
glaubt eine Kollegin, matt folle ißr bie ber'
meintlicßen dage audß nocß auggaßlen, natür'
lid) oßtte Serüdfidßtigung ber SSartefrift. da^
Eann man bei ältern Siitgliebern begreifen*
unb mir fällen baßer ßier Eein fo feßarfeg U<#
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bestimmte Pflanzen; dann Rezepte von
Abtreibungsmitteln. Dieses Verbrechen scheint also
schon in Blühte gestanden zu haben. Man findet
auch dort schon Mittel zur Erhaltung der Form
der Brust, dann gegen Brusterkrankungen, für
bessere Milchproduktion bei Stillenden, für
Herbeiführen der Periode. Man kannte auch
wohlriechende Substanzen, mit denen man den üblen
Geruch des Mundes oder der Schamteile
vertrieb, oder besser überdeckte.

Andere Mittel wurden angegeben, um
Geschwülste im Leibe zu vertreiben, was natürlich
nur bei ganz bestimmten Schwellungen wirken
konnte. Viele dieser Mittel waren harntreibend
oder schweißtreibend, oder aber Abführmittel.
Bandwürmer wurden schon damals mit der
Rinde der Wurzel des Granatbaumes vertrieben,
ein Mittel, das noch heute gilt. Ricinusöl wurde
mit Bier vermischt als Abführmittel getrunken,

ganz wie heute. Das Bier wurde vielleicht
anstatt mit Malz, mit Honig gebraut.

Man findet an der angegebenen Stelle etwa
700 Medikamente angeführt.

Die Hygiene wurde nicht vernachläßigt. Jeden
Monat werden Brechmittel und Abführmittel
genommen, und Klistiere und Waschungen
vorgenommen. Ueberhaupt wurde viel gebadet.
Wir kennen ja das Bad der Tochter Pharaos,
auf das die Mutter Mosis rechnete, als dieser
im Nil ausgesetzt wurde. Verboten waren
Schweinefleisch, Seefische und Bohnen.

Seit den ältesten Zeiten wurde in Aegypten
die Beschneidung der Knaben vorgenommen und
von hier aus verbreitete sich dieser Brauch auf
die andern morgenländischen Völker; so auch

auf die Jsraeliten. Doch auch die Mädchen wurden

beschnitten und dies wird noch heute bei

den Fellachen geübt, indem bei Mädchen von
7—9 Jahren durch eine alte Frau der Kitzler
mit den oberen Teilen der kleinen Schamlippen
abgeschnitten wird. Gegen die Blutung wird
heißer Sand aufgepreßt, aber manches Kind
geht doch daran zu Grunde. Dadurch werden
die Mädchen heiratsfähig und können nun von
ihrem Vater verkauft werden.

Trotzdem in Aegypten die Leichen einbalsamiert

wurden und man zu diesem Zwecke die
inneren Organe teilweise entfernte, so scheinen

doch die Kenntnisse der Alt-Aegypter in der
menschlichen Anatomie wenig ausgedehnte
gewesen zu sein. Allerdings kommen Stellen vor,
wo gesagt wird, daß das Herz Ausläufer, die

Adern, in alle Körperregionen sende; aher eine

wahre Kenntnis des Kreislaufes des Blutes ist
damit nicht verbunden gewesen. Das Hirn wurde
meist ohne Eröffnung des Schädels, vielleicht
durch die Nase entfernt, also kam das Innere
des Schädels nicht zu Gesicht.

Verschiedene Medikamente, wie oben
angedeutet, die zur Zeit der alten Aegypter in
Gebrauch waren, sind auch heute noch als solche

in Verwendung. Ein Mittel zum Harntreiben
z. B. war zusammengesetzt aus Safran, Lattich,
Honig, Balsam und Eibenspitzen. Dann fand
auch die Meerzwiebel Anwendung gegen die

Wassersucht; in den letzten Jahren ist diese

Pflanze wieder in höherem Grade als während
langer Zeit gegen Herzschwäche in Gebrauch
gekommen, speziell von der Chemischen Fabrik
vorm. Sandoz in Basel, in Form des Präparates

Scillaren.
Schon die alten Aegypter führten auf Reisen

eine kleine Reiseapotheke mit sich, wie dies heute
noch gebräuchlich und seit dem Aufkommen der
Automobilreisen wieder ganz in Mode gekommen

ist. Man hat eine solche Apotheke
aufgefunden, die der Witwe eines Pharao gehörte
und unter anderem 25 verschiedene Wurzeln
enthielt.

Man weiß, daß ein Buch über die
Frauenkrankheiten existiert hat, das man aber noch
nicht wieder aufgefunden hat. Mehrere andere
Bücher mit medizinischen Aufzeichnungen, die

zusammen ein fortlaufendes Werk bilden, hat
man gefunden und so ist die Hoffnung erlaubt,

daß man schließlich noch eine Abschrift dieses
letztern finden werde.

Im ganzen sind unsere Kenntnisse über die
Frauenheilkunde bei den alten Aegyptern dürftig.
Jahrtausende lange Knechtschaft unter Assyrern,
Persern, Griechen und endlich Römern, dann
aber seit dem Untergang des römischen Reiches
unter der der Türken haben dieses alte Kulturland

vernichtet und erst jetzt blüht es wieder auf.

Zchwch. Hàmmemierà
kraMe«kasze.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).
Mme. Louise Cornut, Lutry (Waadt).
Frau Brunner, Uster (Zürich).
Frau Keel, Rebstein (St. Gallen).
Frau Zürcher, Schönbühl (Bern).
Frau Gysiger, Grenchen (Solothurn).
Frau Kurz, Worb (Bern).
Frl. Brack, Bern.
Frau Caflisch, Dollikon-Meilen (Zürich).
Frau Schneeberger, Egerkingen (Solothurn).
Mlle. Christin, Lausanne.
Frau Leibacher, Hemmishofen (Schaffhausen).
Mlle Prod'home, Lausanne.
Frau Schärrer, Bergdietikon (Aargau).
Frl. Gruebler, Uster (Zürich).
Frau Grubenmann, Gais (Appenzell).
Mme. Jncerti, Corsier (Waadt).
Mme. Lina Morier, Chateau-d'Oex (Waadt).
Frl. Mühlematter, Viel (Bern).
Frau Berner, Buchs (Aargau).
Mlle. Nessi, Lugano (Tessin).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Herrlin, Neuewelt (Baselland).
Frl. Hulliger, Neuenegg (Bern).

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Loretz, Bristen (Uri).

Ktr.-Nr, Eintritts:
235 Frau Elise Kobelt, Richterswil (Zürich),

5. Oktober 1927.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweiz. Hebammentag 1921
in Vassl.

Protokoll der 34. Delegiertenversammlung
Montag den 13. Juni 1S27
in den Räumen der Mustermesse.

(Fortsetzung.)

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse. Gemäß Antrag von Fr. Denzler
wird Schaffhausen vorgeschlagen und gewählt.

1V. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegiertenversammlung. Dazu kommt der Antrag
der Sektion Thurgau: „Die Generalversammlung

für das Jahr 1928 möchte in Bern
stattfinden, da den Hebammen Gelegenheit geboten
würde, die Schweiz. Ausstellung für Frauenarbeit

zu besuchen.

Frau B ucher erklärt, daß sie in Bern nicht
nein sagen, wenn die Wahl auf Bern falle,
einrichten könnte man es schon.

Frl. Marti, Zentralpräsidentin, bemerkt,
daß der Zentralvorstand die Frage reiflich
erwogen habe, allein man sei zu dem Resultate
gekommen, daß das nicht gut gehe, da man
für die Delegiertenversammlung und die
Generalversammlung zu wenig Zeit hätte und die

Verhandlungen leiden müßten. Frau Denzler
erklärt, daß in der Sektion Zürich die gleiche
Auffassung herrsche wie im Zentralvorstand.
Die Veranstaltung müßte zu kurz kommen.
Frau Soller glaubt, daß man einfach einen
Tag länger in Bern bleiben müsse. Dagegen
erklärt Frau Ackeret, daß man den
Delegierten kaum Beiträge für den Besuch der
Ausstellung geben werde.

Frl. Marti, Zentralpräsidentin, glaubt, daß
sowohl unsere Versammlungen als auch der
Besuch der Ausstellung zu kurz kommen müßten,

wenn man die Tagung zu derselben Zeit
abhalten würde.

In der Abstimmung wird zunächst
beschlossen, die Delegierten- und Generalversammlung

nicht während der Ausstellung abzuhalten,
und hierauf wird mit 18 Stimmen beschlossen,
die nächstjährige Tagung in Glarus
abzuhalten.

Nach Erledigung der Delegiertenversammlung
der Krankenkasse gelangt zur Behandlung

11. Umfrage. Die Zentralpräsidentin teilt
mit, daß ein außerordentliches Mitglied den
Beitrag für vierzigjährige Tätigkeit verlange.
Der Zentralvorstand kann nach den Statuten
nichts geben; aber es ist dies bemühend. Die
Delegiertenversammlung soll nun darüber
entscheiden. — An der Diskussion beteiligen sich

Frau Denzler und Frau Bucher, und das
Resultat ist, daß 40 Fr. ausbezahlt werden
sollen. In solchen Fällen soll der Zentralvorstand

immer an die Delegiertenversammlung
gelangen.

Die Zentralpräsidentin, Frl. Marti, bittet
noch um die Mitteilung der Adressen der
Sektionspräsidentinnen, damit man auch wisse, an
wen man sich zu melden habe.

Zum Schlüsse macht noch Frau Bucher
auf die Schweiz. Ausstellung für Frauenarbeit,
die S ass a, aufmerksam. Es wäre wirklich am
Platze, wenn sich der Schweiz. Hebammenverein
beteiligen würde. Die Sektion Bern würde die
Arbeit übernehmen, doch sollte der Zentralverein

die Kosten des Platzes, etwa 100 Fr.,
bezahlen. Nach zustimmendem Votum von Frau
Denzler wird der verlangte Kredit bewilligt
und hierauf die Sitzung geschloffen.

Protokoll der Delegiertenversammlung

der Hebammen-Krankenkasse.

Vorsitzende: Frau Ackeret, Präsidentin
der Krankenkasse-Kommission.

Protokollführer: Herr Pfr. Büchi.

Uebersetz er in: Fräulein Dr. Rüetschi.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes 1926. Die
Präsidentin der Krankenkasse-Kommission, Frau
Ackeret, erstattet nachfolgenden Jahresbericht:

Geehrte Kolleginnen! Noch sind uns die

schönen Erinnerungen an die Tage von Lausanne
nicht entschwunden, und schon sitzen wir hier
in Basel beisammen, um den Jahres- und
Geschäftsbericht entgegenzunehmen.

In den Sitzungen der Krankenkasse-Kommission
ging es immer in altgewohnter Weise zu. Wie
üblich wird da geprüft, es wird beschlossen, und
es werden Aufnahmen erledigt, die uns immer
willkommen sind.

Das Geschäftsjahr 1926 kann als ein ruhiges
bezeichnet werden, und doch ist das Klagelied
immer dasselbe, daß die Statuten noch lange
nicht allen Mitgliedern bekannt sind. In
andern Fällen hat man allerdings den Eindruck,
als ob man die Statuten absichtlich nicht kennen

wolle, um sie besser umgehen zu können-
Aber das sind wohl Ausnahmen. Hier einige
Fälle aus der letztjährigen Erfahrung. So
glaubt eine Kollegin, man solle ihr die
vermeintlichen Tage auch noch auszahlen, natürlich

ohne Berücksichtigung der Wartefrist. Das
kann man bei ältern Mitgliedern begreifen,
und wir fällen daher hier kein so scharfes Ur-


	Frauenheilkunde in den ältesten Zeiten

